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fôt'rtf Xfo folTtoj.
St'on grig SJîcirti.

\
SBoIjl bcr erftc aller lebenben Dichter, biellciclit fogav bor größte

beS $al)ri)unbertS, {ebenfalls aber einer ber mcrfmiirbigftcn Üftctüdtcn, bie

{e gelebt, ift bcr ruffifcße ©raf Sco STotfto;., beffen fiebgigfter ©eburtstag
litrglid) bon ber gangen gebilbetcn SBelt gefeiert tourbe.

Sn unferer an raunberbaren (frfinbungen, ©ntbecfungen itnb Gcrcig=

niffen, tote an Ö5egenfäl3en fo reichen grit ragt feine fßerjonlicfyfeit als
ebenfo feltfame nnb erljcbcnbe ©rfcheinung ïjerbor, raie bor 1900 $al)ren
bie fdjiiebte ^telbengröße unb bas itrfprfingliiÇe SKenfdjentum ber erftcn
Sljriften fid) grell abljob bon bent ©lang, ber int unerhörten SujritS nnb

raffinirten ©enitffen crfdjlofften, btafirt ttnb fribol gcraorbcneu rötnifdfen
SBeli. Unb raaS nod) merïraurbiger ift, alle bie tiefen ©cgcitfä|c, raeldje
raieber bie .<iîrauîl)ott unb baS große Problem unferer ßeit ausmachen,
baS gange fingen beS narl) ©rlöfuttg, nach ©lud ftrebcnbett tHîcnfdjen»
gcfcßlechtS bcrförficrn fiel) in ©olftoj, ber faft bie gange Stufenleiter ber

• ©efellfd)aftSfd)icbten burdjtaufen.

©cboren am 9. September (nad) bent ruffifctjcn .fMcitbcr am 28.
?luguft) 1828 auf bem ©ute ^aSttaja fßoljana; etraa 7 fBahnftunben
hinter SJloSlau, berlor Polftoj frith ©tern uttb tourbe bout 12. Qohrc
an bort einer ©ante itt S'afatt crgogcit. ©aS ncrböS aufgeregte, franfhaft
empfinblidje üBefen beS hochbegabten Änabcn tourbe bitref) eine borneljnte,
aber burdjattS berfehrte, {a fd)äbliihe ©rgieffung nod) bergrößert, feine bon
9?atur eble (Seele oott einer laftert)nften Umgebung abfirfjtlid) uerborben.
$îit 15 fahren frhon begog Sco bie Uniberfitiit, um bie orientalifcï;en
©firad)en gu ftubiren. 33or beut 91bfd)luffe beS ©tubiumS lehrte er auf
baS elterliche ©ut guriief, um felbft gu rairtfiftarten. 3öic bie meiften
feines ©tanbeS mar er ein berloöhnter, hochntütiger 21-riftofrat, ber auf
baS Sott mit ißeradttuttg f)erabfah- ©cSl)alb unb attS Sftattgel ait 33er-

ftänbniS für bie ärntern ftlaffcu, frl)citcrten feine gutgemeinten 33erfttd)e,
baS SoS feiner Setbeigctten gu berbeffern. pfißutittig ftürgte er fid) in
ben ©trubel beS Petersburger oornebmeu SebenS uttb berlor int ©fiel
große ©uutitten. ©arattf frhtoor er, nie raieber eine Metrie gtt berühren
unb begab fiel) in ben .fïnufnfuS, um inmitten einer großartigen tUatttr
bor ben lafterl)aften ©eniiffen feines © e fell fdja ftS fr e i f e S ficher git fein..
Çtier, im ^antpfe mit ben luilbett ®crguöllent, bei ben fÇreuben ber leiben-
fdtaftlich geliebten fgagb, im innigen 9?erfehr mit ber Oiatur unb bent
33olfc ging ifjut bie Slhnurtg auf bott beut ©lüde eines einfachen SebenS.
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Graf Leo Tolstoj.
Von Feih Marti.

'^ V

Wohl der erste aller lebenden Dichter, vielleicht sogar der größte
des Jahrhunderts, jedenfalls aber einer der merkwürdigsten Menschen, die

je gelebt, ist der russische Graf Leo Tolstoi, dessen siebzigster Geburtstag
kürzlich von der ganzen gebildeten Welt gefeiert wurde.

In unserer an wunderbaren Erfindungen, Entdeckungen und Ereig-
nisten, wie an Gegensätzen so reichen Zeit ragt seine Persönlichkeit als
ebenso seltsame und erhebende Erscheinung hervor, wie vor 1900 Jahren
die schlichte Heldcngröße und das ursprüngliche Menschentum der ersten
Christen sich grell abhob von dein Glanz, der im unerhörten Luxus und
raffinirten Genüssen erschlafften, blnsirt nnd frivol gewordenen römischen
Welt. Nnd was nach merkwürdiger ist, alle die tiefen Gegensätze, welche
wieder die Krankheit und das große Problem unserer Zeit ausmachen,
das ganze Ringen des nach Erlösung, nach Glück strebenden Menschen-
gcschlechts verkörpern sich in Tolstoj. der fast die ganze Stufenleiter der

- Gesellschaftsschichten durchlaufen.

Geboren am 9. September (nach dem russischen Kalender am 38.
August) 1838 auf dem Gute Jasnaja Poljana, etwa 7 Rnhnstnndeu
hinter Moskau, verlor Tolstoj früh die Eltern und wurde vom 13. Jahre
an von einer Tante in Kasan erzogen. Das nervös aufgeregte, krankhaft
empfindliche Wesen des hochbegabten Knaben wurde durch eine vornehme,
aber durchaus verkehrte, ja schädliche Erziehung noch vergrößert, seine von
Natur edle Seele von einer lasterhaften Umgebung absichtlich verdorben.
Mit 15 Jahren schon bezog Leo die Universität, nm die orientalischen
Sprachen zu stndiren. Vor dein Abschlüsse des Studiums kehrte er auf
das elterliche Gut zurück, um selbst zu wirtschaften. Wie die meisten
seines Standes war er ein verwöhnter, hochmütiger Aristokrat, der ans
das Volk mit Verachtung herabsah. Deshalb und ans Mangel an Vcr-
ständnis für die ärmern Klassen, scheiterten seine gutgemeinten Versuche,
das Los seiner Leibeigenen zn verbessern. Mißmutig stürzte er sich in
den Strudel des Petersburger vornehmen Lebens und verlor im Spiel
große Summen. Darauf schwor er, nie wieder eine Karte zn berühren
und begab sich in den Kaukasus, nm inmitten einer großartigen Natur
vor den lasterhaften Genüssen seines Gesellschaftskreises sicher zu sein.

Hier, im Kampfe mit den wilden Bergvölkern, bei den Freuden der leiden-
schaftlich geliebten Jagd, im innigen Verkehr mit der Natnr und dem
Volke ging ihm die Ahnung auf von dem Glücke eines einfachen Lebens.
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©icfer Slufentßalt medtc aucß fein bid)tcrifd)eS ©Raffen, bent feine mattntg»

fadjen ©rlebniffe reichen ©toff boten. .Spienutf maößte er ben Orient»

nnb Srimtrieg mit itnb geidjnete fid) burd) feine ©apferfeit aitS. Sine

©cßrift „©emaftopol im 2Jtai 1855" bic eine großartige ©djilberung ber

Stelageriing biefer geftung mar, madjte großem 21uffeßett and) in £offreifen

nnb bemirfte, baß il)n ber Sïaifer oott bem gefäßrlicßen Soften entfernte

nnb nad) Petersburg feßiefte. $n ber gtängeuben tpauptftabt mürbe ber

27jaßrige ©olftoj als ©ießter nnb Stieger non ber ßöcßften (Gefellfcßaft

gefeiert nnb berßätfcßelt, maê feinen ©totg, überalt ber erfte gu fein, moßt

angeneßm fißette, ißm aber feine reeßte innere 33efricbigung gemiißrte. SßSieber

flüißtetc er fid) in baS Sanblebctt feines (Gutes guriief nnb arbeitete mic

ein ©aglößncr. ©ein tiefer ©rang nad) ©crbollfotnmnung ließ ißn and)

bei biefer 58efd)äftigung fein ©Ittel nießt finbett. ©ureß utnfaffenbe ©tubien

nnb grnei große fReifcn ittS SluSlaub oermeßrte er feine ^enntniffe nnb

ermeiterte er feinen «porigont. ^m «Iter bon 34 $aßren legte er burd)

bic Çeirat mit ber gebilbeten ©odjter eines bentfeßen SlrgtcS ben (Grmtb

gu einem reinen itnb nie geftörten ©ßeglitd, bas bon 9 Sinbern, 5 ©ößnett

itnb 4 ©öeßtern, gefrönt mnrbe.

Unter bem günftigen ©inflitß beS Familienlebens nnb naeßbem er

gmeimal burd) erfolgreiche Pferbemitdjtüren im ^anfafnS bon ©eßmäeße»

guftünben ßerrüßrenbe ßßpodfonbrifeße $been iibertounben ßatte, naßm er bie

fcßriftftellerifcße ©ätigfeit mieber auf. $m ©ommer bemirtfeßaftete er als

einfießtiger Sanbmirt mit bem glücflidjften ©rfolg feine (Güter nnb oermeßrte

feinen dteießtum, im Sßintcr arbeitete er meift ben gangen ©ag am ©tßreib»

tifd) nnb bergrößerte feinen iftußnt. ©eine früßern Publifationen — ,,©tc

tinbßeit" — „©er Iteberfall" - „©aS "polgfällen" — ,,©ie Sofafen" -
„©emaftopol" — „Sugern" — „Ulbert" — „©rei ©obe" — „Familien»

glüd" — „Polifufcßfa" — ßatten ißn neben bie angefeßenften ruffifeßen

©cßriftftellcr geftcllt. ©eine folgenben SfBerfe ftellten ißn an beren ©pi|e.

§n bem großen fJîoman „fêrieg unb F^eben" fteUte er ben Sïampf

beS ruffifeßen IBolfeS um feine ©pifteug gegen Napoleon I. bar. .Qugleid)

merben nnS" brei ruffifeße (Generationen aufs anfißautidjfte borgefiißrt.

©er 3Bed)fci gmifeßen ©genen beS mnnberbar getreu unb attfcßaulid)

gefeßilberten ScbcnS ber ruffifeßen ßößern (Gefellfcßaft im F^mben unb

foldjen beS ungeßcuren Krieges ocrleißt bem Söerfe einen cigcntümlicßen

tfteig. ©ie unmiberfteßlicß mirfenbe Staft beS ruffifeßen 23olfeS, baS in

feiner Ißm unberoußten (Größe ber cigentließe §elb beS IRomanS ift,

bilbet feine tiefe $bee. SSiele Partien beS SuißcS finb bon unübertreff»

ließet Sfnfcßauliäjfeit, ©öaßrßeit unb ©djönßeit. 211S Shmftmerf noeß größer

burd) bie ©inßeit_unb ©efeßloffenßeit ber Hompofition ift ber gmeibiinbige
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Dieser Aufenthalt weckte auch sein dichterisches Schaffen, dem seine mannig-

fachen Erlebnisse reichen Stoff boten. Hierauf machte er den Orient-

und Krimkrieg mit und zeichnete sich durch seine Tapferkeit aus. Eine

Schrift „Sewastopol im Mai l855" die eine großartige Schilderung der

Belagerung dieser Festung war, machte großes Aussehen auch in Hofkrciscn

und bewirkte, daß ihn der Kaiser von dem gefährlichen Posten entfernte

und nach Petersburg schickte. In der glänzenden Hauptstadt wurde der

27jährigc Tvlstoj als Dichter und Krieger von der höchsten Gesellschaft

gefeiert und verhätschelt, was seinen Stolz, überall der erste zu sein, wohl

angenehm kitzelte, ihm aber keine rechte innere Befriedigung gewährte. Wieder

flüchtete er sich in das Landleben seines Gutes zurück und arbeitete wie

ein Taglöhncr. Sein tiefer Drang nach Vervollkommnung ließ ihn auch

bei dieser Beschäftigung sein Glück nicht finden. Durch umfassende Studien

und zwei große Reisen ins Ausland vermehrte er seine Kenntnisse und

erweiterte er seinen Horizont. Im Alter von 34 Jahren legte er durch

die Heirat mit der gebildeten Tochter eines deutschen Arztes den Grund

zu einem reinen und nie gestörten Eheglück, das von 9 Kindern, 5 Söhnen

und 4 Töchtern, gekrönt wurde.

Unter dem günstigen Einfluß des Familienlebens und nachdem er

zweimal durch erfolgreiche Pferdemilchkuren im Kaukasus von Schwäche-

zustünden herrührende hypochondrische Ideen überwunden hatte, nahm er die

schriftstellerische Tätigkeit wieder auf. Im Sommer bewirtschaftete er als

einsichtiger Landwirt mit dem glücklichsten Erfolg seine Güter und vermehrte

seinen Reichtum, im Winter arbeitete er meist den ganzen Tag am Schreib-

tisch und vergrößerte seinen Ruhm. Seine frühern Publikationen — „Die

àdheit" — „Der Ueberfall" - „Das Holzfällen" — „Die Kosaken" -
„Sewastopol" — „Luzern" — „Albert" — „Drei Tode" — „Familien-

gluck" — „Polikuschka" — hatten ihn neben die angeschensten russischen

Schriftsteller gestellt. Seine folgenden Werke stellten ihn an deren Spitze.

In dem großen Roman „Krieg und Frieden" stellte er den Kampf

des russischen Volkes um seine Existenz gegen Napoleon I. dar. Zugleich

werden uns' drei russische Generationen aufs anschaulichste vorgeführt.

Der Wechsel zwischen Szenen des wunderbar getreu und anschaulich

geschilderten Lebens der russischen höhern Gesellschaft im Frieden und

solchen des ungeheuren Krieges verleiht dem Werke einen eigentümlichen

Reiz. Die unwiderstehlich wirkende Kraft des russischen Volkes, das in

seiner ihm unbewußten Größe der eigentliche Held des Romans ist,

bildet seine tiefe Idee. Viele Partien des Buches sind von unübertreff-

licher Anschaulichkeit, Wahrheit und Schönheit. Als Kunstwerk noch größer

durch die Einheit und Geschlossenheit der Komposition ist der zweibändige
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bornait ,,9trtrta ®arcniua". ©olftoj, gcigt burin, tote and) über bie

auf bcr §öl)e beS ScbenS ftcgeitbe bornepme ©ünberin baê ©eridjt unb

bie ©träfe mit bcr I1ncrbittlid)leit eines iJîoturgefe^eë Ijereinbredjen.

„Stttna Äarenitta" ift eine bcr madjtooüften tünftlerifctjen ®arfteftungen
bcr £Dîacï)t unb ber Çetligfeit bcS ©ittengefe^eê. Dbtoolß Ifier nod) bcr

$)id)ter mit ber grogten SDÎcifterfdjaft großartige ©emälbe non abfoluter
Scbenëtoat)r[)cit fdfafft, fo ift bod) bie — allerbingS möglid)ft fjintcr bcr

Sunft oerborgerte — S© e n b e n g gu bemerfeu. $n ber $olge orbttet bcr

Sbidjter aßcS, toaS er fdjrcibt unter beftimmte 3toede; bie STenbcng be=

ftiinmt fortan bie Sortit bcë .©unfttocrfcS. îùcfc Sßanblmtg beë ®id)tcrê
unb ,@iinftlcrê ©olftof geingt mit ber ©nttoidlung beë SDîenfdjcn ©olftoj
gufammen.

3Bir Ijaben gefeßen, toie ber îjodtjmûtige 91riftofrat îoïftof toieberïjott

ans beut Seben bcr gtaujenben ©efeflfdfaft, bug i£>n nidEjt befriebigte, jur
Qèiufad)f)cit bcr länbtidjen ÜRatur juriidfctjrte. $m Kriege, im ^aufufuë
unb burd) baë Sanblcben tjatte er bie Urfprüttglidffeit unb fittlicfye Äraft
beê SSotîeë, feine ©emütSticfe fdfätjen, aber oud) feine 97ot ïcnnen gelernt,
©ein ga-rtcS äRitgefüfß brängte ign, bem unbelfülflidfen fRiefen jjurn @e=

braudje feiner Gräfte §u ocrtjelfen. 9Ittf feinen fReifctt ßatte cr eingelfenb

bolfëtoirtfd)aftIid)e fragen ftubirt unb rtad) ben ©ebingungen beS SS3oI)ï=

ftanbeS unb ber göfjern 931iite anbercr 93ölfer geforfdft. @r Ijatte erfannt,

baß bie 97ot itjre ttrfadje Ijauptfädjlid) in ber tlutoiffenljcit beë 33oït"eS

fjatte unb bag eë nur einen 3öcg gibt, feilte Sage gtt oerbeffern, if)tn baë

©lüd: unb bie $reil)cit ju berfdfaffen: eS ber 93ilbuttg tcilgaftig toerben

âu laffett. ®aë erfte roaë er beSßalb auf feinen ©ütern tat, war bie

@rrid)tung bon ©djulen für bie Einher feiner 93auern. Ger fetbft er=

teilte Untcrridjt nad) einer 3RetI)obe, bie in gang fRuglattb unb in ©eftcuropa
Sfuffetjcn erregte, ©ein 91 93 Gè 93ud) tourbe berühmt, toie auii) fein

Scfebttd) für bie rufftfcfjen Äinber. ©r gab fogar eine billige Qeitfdjrift für
baë 93oIf fyerauë, bie aber ttad) 3 $a!jrcn einging. 9?od) in 14 anbcrit,

ifl. nidjt geljörenbcn ®örfern rid)tete er ©djulcrt ein. ^Daneben toanbte

cr feine gmrforgc and) ben ©rmadffenen gtt, bäutmte alë $riebeuëber=

mitteler bie ttnfcligen folgen ber fßro^egfudjt ein, an ber baë 93oIf franfte.
@ë braud)t !aum gefagt gu toerben, bag er nidft attein lehrte, fonbern

and) au§ feinen eigenen SÄitteln biel ©utcë tat. ©ine gerabeju grog=

artige 5£Bol)ltätigfeit enttoicfeltc er im $al)rc 1873, alë itt 9'tuglanb eine

furd)tbare <pungerSnot f)errfd)te. ®ic ^Regierung tooßte fte uerbergen,

©olftof oeröffentlidfte ger^erreigenbc 93erid)te über bie Notlage beë 93olfeë,

toorauf iljm aus aßen teilen IRuglanbê unb ©utopaê ©aben guftoffen,

mit benen unb feinen eigenen äRitteln er Staufenbe bom Çmugerëtobc

^ àg

Noman „Anna Karcnina". Tolstoi zeigt darin, wie auch über die

auf der Höhe des Lebens stehende vornehme Sünderin das Gericht und

die Strafe mit der Nncrbittlichkcit eines Naturgesetzes hereinbrechen.

„Anna Karenina" ist eine der machtvollsten künstlerischen Darstellungen
der Macht und der Heiligkeit des Sittengesetzes. Obwohl hier noch der

Dichter mit der größten Meisterschaft großartige Gemälde von absoluter

Lcbenswahrheit schafft, so ist doch die — allerdings möglichst hinter der

Kunst verborgene — Tendenz zu bemerken. In der Folge ordnet der

Dichter alles, was er schreibt unter bestimmte Zwecke; die Tendenz bc-

stimmt fortan die Form des Kunstwerkes. Diese Wandlung des Dichters
und Künstlers Tolstoj hängt mit der Entwicklung des Menschen Tolstoj
zusammen.

Wir haben gesehen, wie der hochmütige Aristokrat Tolstoi wiederholt
ans dem Leben der glänzenden Gesellschaft, das ihn nicht befriedigte, zur
Einfachheit der ländlichen Natur zurückkehrte. Im Kriege, im Kaukasus

und durch das Landleben hatte er die Nrsprünglichkcit und sittliche Kraft
des Volkes, seine Gemütstiefe schätzen, aber auch seine Not kennen gelernt.

Sein za-rtes Mitgefühl drängte ihn, dem unbehülflichen Riesen zum Gc-

brauche seiner Kräfte zu verhelfen. Auf seinen Reisen hatte er eingehend

volkswirtschaftliche Fragen studirt und nach den Bedingungen des Wohl-
standcs und der höhcrn Blüte anderer Völker geforscht. Er hatte erkannt,

daß die Not ihre Ursache hauptsächlich in der Unwissenheit des Volkes

hatte und daß es nur einen Weg gibt, seine Lage zu verbessern, ihm das

Glück und die Freiheit zu verschaffen: es der Bildung teilhaftig werden

zu lassen. Das erste was er deshalb auf seinen Gütern tat, war die

Errichtung von Schulen für die Kinder seiner Bauern. Er selbst er-

teilte Unterricht nach einer Methode, die in ganz Rußland und in Westeuropa

Aufsehen erregte. Sein A B C-Buch wurde berühmt, wie auch sein

Lesebuch für die russischen Kinder. Er gab sogar eine billige Zeitschrift für
das Volk heraus, die aber nach Z Jahren einging. Noch in 14 andern,

ihm nicht gehörenden Dörfern richtete er Schulen ein. Daneben wandte

er seine Fürsorge auch den Erwachsenen zu, dämmte als Fricdensvcr-
mitteler die unseligen Folgen der Prozcßsucht ein, an der das Volk krankte.

Es braucht kaum gesagt zu werden, daß er nicht allein lehrte, sondern

auch aus seinen eigenen Mitteln viel Gutes tat. Eine geradezu groß-

artige Wohltätigkeit entwickelte er in? Jahre 1873, als in Rußland eine

furchtbare Hungersnot herrschte. Die Regierung wollte sie verbergen,

Tolstoj veröffentlichte herzzerreißende Berichte über die Notlage des Volkes,

»vorauf ihm aus allen Teilen Rußlands und Europas Gaben zuflössen,

mit denen und seinen eigenen Mitteln er Tausende vom Hungerstode
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rettete. $n itoclj größetnt 2Äaß[tabe »oirfte er bei ber Hungersnot ber

Quljre 1891 uub 1892, ba er einen großen Heil fetneS Vermögens jnr
Sinbcrung bcS tôleitbs ocrWanbte. ©S ift ttod) in Sitter (Srinnerung, wie

er, feixte (Sattin uub feine Äiitber inmitten ber tpungernben nnb ©er«

gmcifclitbctt ftanben, ©olfstüdjen erridjtctcn nnb trotj bcS ©erboteS ber

Piegicrung faft üebermcnfdjlidjeS gur ©etämpfuug ber Slot teifteten.

©o wirftc ©olftoj in fftußtanb als edjtcr Slpoftel ber fWenfdfenliebe

nnb. bcS waljren KtjriftentumS. SBie feine ©atert, fo Ijatte er and) beit

itinera nnb äußern SÄenfdjen in uöllige Uebereinftimmung mit feiner

Ucbcrgcitguug, b. t). ber Scßre bcS (£l)riftcittumS gebradjt. SöaS er bad)te,

baetjte er grünblid), nnb waS er tat, tat er gang. Uub ber ©dfritt, ben

er gu beginn ber adliger Qaljre tat, erregte in ber gangen gebilbeten

©kit baS größte Sluffeljctt, erwarb it)m bereu ©emuttberuttg nnb fteigertc

bte Siebe bcS ÜSolfeg; gn feinem Slpoftel gur faft abgüttifdjen ©erefjruttg.

Stießt bloß fd)cn!t'e ©otuoj, wie es bas ©oangelium oertangt, ben größern

©eil feines Vermögens ben Straten, fonbent ber eittft ftotge ©raf, ber

tapfere Äricgcr nnb berüljmte ©kßter flieg oon ber tpöße feiner gtängen»

ben ©tellung permuter, entäußerte fid) otter ©cquemlidjteiten unb ©eniiffe
bes jReid)tumS, legte bic Slonfe bes Stauern an, aß unb tränt wie ber

Stcrmfte berfetben unb nur, was it)m bic Slrbeit feiner Hänbe gewann.

SiidjtS wollte er fein als ein üKcufd) wie bte anbertt unb untertaudjen in

bas unettblid)c 2)îeer bes Icibenbett unb gebriieften, nad) bent Sidjt ttttb

bent @lücf fid) feljncnben ©oltcS.

(£S ift flar, baß ein foldjer ©d)ritt itid)t burd) einen plößlidjctt

(£ntfd)luß, fonbern nur burd) ciue tauge unb atlmäßlidje innere

fântwiellung guftanbe tant. ©ci alleu fferftrenungétt beS ©efellfdjaftS«

tebcnS ßatte ©olftoj ftctS an feiner eigenen ©erbollfommttung gear«

beitet. Stic tjatte er bicfeS ^iel beS bollfommenen ober wenigftcuS

reinen unb ebcln fOîenfdjen aus ben Slttgcn oertoren. ©lit ßeißctu

©entüßen Ijatte er nad) ber Sßaßrßcit geforfdjt unb gefudjt, über bie wirf«

lidje ©tellung unb Slufgabe beS fJKenfdjett auf biefer (Srbe nnb bie

©ebingungen cittcS glüctlid)ctt ®afeinS Äirljeit gu erlangen. 3" biefent

Ênbe patte er faßrclang faft alle SBiffcnfdjaften ttttb pßilofopßifcßcn

©pfteme ftnbirt, aber babei baS ©lüd nid)t gefunben. Slud) bie uer«

fdjiebenen ©tellungen, weber bic ©enüffe beS ffteidjtnmS, nod) ber O'inßttt

beS Kriegers uttb ®id)terS ßatten ißm ©efriebigung gewaßrt. ®ie egoift«

ifeße nnb ängftlicße ©orge für baS eigene $d) erfaßten ißttt töridft ange«

ficßtS beS unoermeiblicßen ©obeS. ©)eSßalb waubte er fid) bon ber Slrbeit

für fein eigenes ©kßl ab unb ridjtete feine Slufmertfamteit auf baS Seben

unb ©ebeißen ber SDtillioitcn SDÎenfcïjcnbrûbet, bie ebenfalls öcS SebenS Saft

tragen, oon benen jeber gleid) ißm Infprud) auf ©tuet befifet. ©abei,
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rettete. In noch großer»: Maßstabe wirkte er bei der Hungersnot der

Jahre 18ì)1 und 1â, da er einen großen Teil seines Vermögens zur

Linderung des Elends verwandte. Es ist noch in Aller Erinnerung, wie

er, seine Gattin und seine Kinder inmitten der Hungernden und Vcr-

zweifelnden standen, Volksküchen errichteten und trotz des Verbotes der

Regierung fast Ucbermenschliches zur Bekämpfung der Not leisteten.

So wirkte Tolstoj in Rußland als echter Apostel der Menschenliebe

und des wahren Christentums. Wie seine Taten, so hatte er auch den

innern und äußern Menschen in völlige Uebereinstimmung mit seiner

Ueberzeugung, d. h. der Lehre des Christentums gebracht. Was er dachte,

dachte er gründlich, und was er tat, tat er ganz. Und der Schritt, den

er zu Beginn der achzigcr Jahre tat, erregte in der ganzen gebildeten

Welt das größte Aufsehen, erwarb ihm deren Bewunderung und steigerte

die Liebe des Volkes zu seinem Apostel zur fast abgöttischen Verehrung.

Nicht bloß schenkte Tolstoj, wie es das Evangelium verlangt, den größern

Teil seines Vermögens den Armen, sondern der einst stolze Graf, der

tapfere Krieger und berühmte Dichter stieg von der Höhe seiner glänzen-

den Stellung herunter, entäußerte sich aller Bequemlichkeiten und Genüsse

des Reichtums, legte die Blouse des Bauern an, aß und trank wie der

Acrmste derselben und nur, was ihm die Arbeit seiner Hände gewann.

Nichts wollte er sein als ein Mensch wie die andern und untertauchen in

das unendliche Meer des leidenden und gedrückten, nach dem Licht und

dem Glück sich sehnenden Volkes.

Es ist klar, daß ein solcher Schritt nicht durch einen plötzlichen

Entschluß, sondern nur durch eine lange und allmähliche innere

Entwicklung zustande kam. Bei allen Zerstreuungen des Gesellschafts-

lebcns hatte Tolstoj stets an seiner eigenen Vervollkommnung gear-

bcitct. Nie hatte er dieses Ziel des vollkommenen oder wenigstens

reinen und edcln Menschen aus den Augen verloren. Mit heißem

Bemühen hatte er nach der Wahrheit geforscht und gesucht, über die wirk-

liche Stellung und Aufgabe des Menschen auf dieser Erde und die

Bedingungen eines glücklichen Daseins Klarheit zu erlangen. Zu diesem

Ende hatte er jahrelang fast alle Wissenschaften und philosophischen

Systeme studirt, aber dabei das Glück nicht gefunden. Auch die ver-

schiedenen Stellungen, weder die Genüsse des Reichtums, noch der Ruhm
des Kriegers und Dichters hatten ihm Befriedigung gewährt. Die egoist-

ische und ängstliche Sorge für das eigene Ich erschien ihm töricht ange-

sichts des unvermeidlichen Todes. Deshalb wandte er sich von der Arbeit

für sein eigenes Wohl ab und richtete seine Aufmerksamkeit auf das Leben

und Gedeihen der Millionen Menschcnbrüdet, die ebenfalls des Lebens Last

tragen, von denen jeder gleich ihm Anspruch auf Glück besitzt. Dabei,
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in bcr Siebe unb Selbftberlcuguung, fnitb er ami) fein eigenes G ltief.

£>a es baë Cïtjriftcntum ift, bas biefe ilugertben fordert, crlanntc er als
l)öd)fteS $iel, ein S f) r i ft im Waljrdn (Sinne beë ÏBortcS gn werben. linb
er würbe eS nidjt allein buret) fein ©cfemttniê, — ber Glau6e würbe ifjm
baë Seben — fonbern buret) die St a t. ÜBie er felbft mit feiner iteber»

geuguttg unb bnrel) fein Seben nidjt auf beut fyalbcn SBege fielen blieb, fonbern

nur nod) wünfdjte unb tat, was bcui SBolfe unb bcr Gefamttjcil frommt
fogar bie Snnft lieg er nur foWeit gelten, alë fie bcin 35olfe niilgt unb

üerbamntte bie eigenen frühem SfiJerle — fo oerurteiltc er ami) entfdjieben
unb ltnerfrijrmicn alles, was ben Gtugclucit, gange SSölfcr unb bie

90Zcnfii)t)cit an ber Grrcidjmtg ifjrer Seftimmumg Ijinbert.
ipcrgcrljcbcnb ift ber Slnblid, ben Stolftoj bietet. ®cr fOîann, ber in ber

SBloufe beS 53auern mit feiner ipänbe Arbeit fiel) fcitt Stitcf 33rob, feine

.vmfergriitse unb feine Stoffe 3d)cc felbft erwirbt, bringt mit feinen geiftigen
klugen bis auf ben Grunb bcS SebcnS unb riicfftd)tSloS, wie eS mäci)tigcr
feit beit Sagen bcr 2(poftel niel)t gefdjaf), oerfünbigt er bie ewigen 2Bol)r»
tjeiten'. %in Safter uitb feine Storljcit bcr SJZaffen, bcr Sinnen wie bcr

3ictd)cn, Weber llngcrcdjtigfeiten bcr GefcflfdjaftSorbnung mui) wiberfinnige
©inridjtungen beS Staates werben non feiner ftritif gcfd)ont. gair alle
Straten unb Verfolgten ber Grbc tritt er mit feinem (Sinflnifc ein. Gr er»

tjcbtfcine Stimme gegen bie Greueltaten bcS tiirfifdjen Sultans in Slrnteitien
unb feine Eingriffe treffen ebettfo fdjarf bie fftegicrimg bcS ß&rcu. SDenn

neben bent mäcl)tigften ipcrrjdjcr ftcljt ebcnfomädjtig ber Sßrofjljet unb

(Çrcunb bcS VojlfeS, bcr ,ßar i"i grögern fftcidjc beS GeiftcS — Stolftoj.
„ffianbelt im Sirl)t! Scbct im Geifte !" finb feine Gebote.

Sanu man biclleidjt and) nic£)t alle Uebergeugungcn unb Sel)rcn

Xolftop teilen, fo mirb matt gleid)Wot)l ben SDZann bcwuubern, bcr mit
fotd)er SRüdfidjtStofigfeit iljre Sîonfcqucngen gegogen uxtb fie mit bcr größten
SBillenSfraft felbft befolgt. 3Bie nod) feiten ein SDZenfd) üerförpert 'Stolftoj
bie SJÎadjt beS Geiftcë ttttb ber SGBaljrljeit, unb feine eigene faft wnnber»
bare -Gntmidlung ift ber 33eWci3 aud) für bie Gntmicflnngêfciljigfeit ben

fyortfd)ritt ber SDÎcnfdjtjeit. ®eël)alb ift unb bleibt er für itufre Qcit unb
alle .guf'utm eine ertjebenbc Grfdjeinung.

gin ^cröanntcr.
®oit ©raf Seo Sotftoj.

,$tt bcr Slabt Sßlabimir lebte bcr junge Kaufmann Slfßjotiow, 33 e=

fifjer gweicr llcrfaufëflcllcu unb eiued fwufcë.
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in der Liebe und Selbstverleugnung, fand er auch sein eigenes Glück.

Da es das Christentum ist, das diese Tugenden fordert, erkannte er als
höchstes Ziel, ein Ch ri st im wahren Sinne des Wortes zu werden, lind
er wurde es nicht allein durch sein Bekenntnis, der Glaube wurde ihm
das Leben — sondern durch die Tat. Wie er selbst mit seiner Ueber-

zcugung und durch sein Leben nicht auf dem halben Wege stehen blieb, sondern

nur noch wünschte und tat, was dein Volke und der Gesamtheit frommt
sogar die Kunst ließ er nur soweit gelten, als sie dem Volke nützt und

verdammte die eigenen frühern Werke — so verurteilte er auch entschieden

und unerschrocken alles, was den Einzelnen, ganze Völker und die

Menschheit an der Erreichung ihrer Bestimmung hindert.
Hcrzcrhcbcnd ist der Anblick, den Tolstoj bietet. Der Mann, der in der

Blouse des Bauern mit seiner Hände Arbeit sich sein Stück Brod, seine

Hafergrütze und seine Tasse Thee selbst erwirbt, dringt mit seinen geistigen

Augen bis auf den Grund des Lebens und rücksichtslos, wie es mächtiger
seit den Tagen der Apostel nicht geschah, verkündigt er die ewigen Wahr-
heitcn. Kein Laster und keine Torheit der Massen, der Armen wie der

Reichen, weder Ungerechtigkeiten der Gesellschaftsordnung noch widersinnige
Einrichtungen des Staates werden von seiner Kritik geschont. Für alle

Armen und Verfolgten der Erde tritt er mit seinem Einflüsse ein. Er er-
hcbtscinc Stimme gegen die Greueltaten des türkischen Sultans in Armenien
und seine Angriffe treffen ebenso scharf die Regierung des Zaren. Denn
neben dem mächtigsten Herrscher steht ebensvmächtig der Prophet und

Freund des Volkes, der Zar im größcrn Reiche des Geistes — Tolstoj.
„Wandelt im Licht! Lebet im Geiste!" sind seine Gebote.

Kann man vielleicht auch nicht alle Ueberzeugungen und Lehren
Tolstojs teilen, so wird man gleichwohl den Mann bewundern, der mit
solcher Rücksichtslosigkeit ihre Konsequenzen gezogen und sie mit der größten
Willenskraft selbst befolgt. Wie noch selten ein Mensch verkörpert Tolstoj
die Macht des Geistes und der Wahrheit, und seine eigene fast wunder-
bare Entwicklung ist der Beweis auch für die Entwicklungsfähigkeit den

Fortschritt der Menschheit. Deshalb ist und bleibt er für unsre Zeit und
alle Zukunft eine erhebende Erscheinung.

Kn Herbmmter.
Bon Graf Leo Tolstoj.

,Jn der Stadt Wladimir lebte der junge Kaufmann Akßjonow, Be-

sitzcr zweier Verkaufsstellen und eines Hauses.
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